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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Warranty: Gewährleistung und Garantie im
industriellen Einkauf
Die Warranty bezeichnet vertraglich vereinbarte Gewährleistungs- und Garantieansprüche eines

Lieferanten für gelieferte Waren, Bauteile oder Dienstleistungen. Für Einkäufer ist sie ein

wesentlicher Bestandteil der Vertragsbedingungen, da sie Risiken bei Qualitätsmängeln abdeckt

und die Kosten von Nacharbeit, Rückrufen und Ausfallzeiten strukturiert. Eine sorgfältig verhandelte

Warranty sichert Verfügbarkeit, begrenzt wirtschaftliche Schäden und stärkt die

Verhandlungsposition im Schadensfall.

Das Wichtigste in Kürze
• Warranty umfasst gesetzliche Gewährleistung (Mängelhaftung) und vertragliche Garantiezusagen

des Lieferanten.

• Typische Laufzeiten in der Industrie liegen häufig zwischen 12 und 24 Monaten, bei Komponenten

teilweise deutlich länger.

• Kernpunkte der Verhandlung sind Dauer, Haftungsbeginn, Umfang, Ausschlüsse und Abwicklung

(Remedies).

• Verlängerte Garantien (Extended Warranty) lassen sich in der Preisverhandlung häufig gegen

Rabatt oder Zusatzleistung tauschen.

• Seriöse Zusagen wie die einwandfreie Herstellung werden haftungsrechtlich oft strikt interpretiert –

die Formulierung muss geprüft werden.

• Im Schadensfall entscheidet die dokumentierte Reklamationsmeldung über Anerkennung und

Abwicklung.

Definition: Warranty
Die Warranty beschreibt die vertragliche Zusage eines Lieferanten, für Mängel oder Ausfälle der

gelieferten Leistung innerhalb eines definierten Zeitraums einzustehen. Sie unterscheidet sich in

Abgrenzung und Wirkung von der gesetzlichen Gewährleistung.

Warranty versus Gewährleistung

Die gesetzliche Gewährleistung (Mängelhaftung nach Kaufrecht) ergibt sich automatisch aus dem

Vertrag und kann in Grenzen verkürzt, aber nicht vollständig ausgeschlossen werden. Die Garantie als

freiwillige Zusage des Lieferanten geht darüber hinaus und beschreibt, was im Mangel- oder Ausfallfall

konkret passiert. Beide zusammen prägen die Wirksamkeit der gesamten Risikoverteilung zwischen

Käufer und Verkäufer.

Typische Inhalte einer Warranty-Klausel

Eine praxistaugliche Klausel regelt mindestens Laufzeit und Fristbeginn, den Umfang der zugesagten

Eigenschaften, die Verfahren bei Mängeln (Meldung, Untersuchung, Nachbesserung oder

Ersatzlieferung) sowie Ausschlüsse wie normalen Verschleiß oder unsachgemäße Behandlung. Wichtig
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ist auch die Wirkung auf Folgeansprüche wie Verzugsstrafen oder Ersatzbeschaffungskosten.

• Laufzeit und Fristbeginn (Liefertag, Abnahme oder Inbetriebnahme)

• Umfang: Qualität, Beschaffenheit, Zulieferkette, Materialsubstitution (ESG)

• Remedies: Nachbesserung, Austausch, Rücknahme, Preisreduktion

• Haftungsausschlüsse und Begrenzungen

Express Warranty versus Implied Warranty

Die ausdrückliche (express) Warranty entsteht durch konkrete Zusagen im Vertrag oder Produktblatt,

etwa Toleranzen, Haltbarkeitsdauern oder Zertifizierungen. Die stillschweigende (implied) Warranty

ergibt sich aus dem Gesetz, etwa die Erwartung verkehrsüblicher Beschaffenheit. Einkäufer sollten

sicherstellen, dass die technischen Anforderungen als ausdrückliche Zusagen dokumentiert sind.

Verhandlung und Vorgehen: Warranty im Einkauf gestalten
Die Warranty ist kein Formalpunkt, sondern ein verhandelbares Vertragswerk mit direkter

Kostenwirkung. Systematisch vorbereitet lässt sich der Umfang der Absicherung mit den

Lieferantenprofilen und Preiszielen abstimmen.

Anforderungen in der Anfrage verankern

Bereits im Fragenkatalog Ausschreibung sollte der gewünschte Warranty-Umfang klar definiert werden:

Dauer, Fristbeginn, Reaktionszeiten im Servicefall und Ersatzteillage. So lassen sich Angebote

vergleichbar machen, statt nachträglich Bedingungen einzufordern, die im Preis nicht kalkuliert sind. In

der Clarification Round der Angebotswertung können Abweichungen einheitlich geschlossen werden.

Preis-Nutzen-Abwägung und Target Costing

Verlängerte Garantien haben beim Lieferanten einen messbaren Kosteneffekt. Im Rahmen von Target

Costing lässt sich ermitteln, ob eine Extended Warranty ihrem Preis wert ist oder ob Alternativen wie

Instandhaltungsvereinbarungen oder Restkapazitäten im Lager wirtschaftlicher sind. Die Entscheidung

gehört in den Businessplan Einkauf und in die jährliche Vertragsstrategie der Kategorie, die im Category

Management mit klarer Governance im Category Management verankert wird.

Zulieferkette und Herstellergarantie

Bei Komponenten aus tiefen Wertschöpfungsstufen stellt sich die Frage, ob die Garantie vom direkten

Lieferanten oder vom Originalhersteller stammt. Bei Onshoring- oder Resourcing-Projekten können

Herstellergarantien erlöschen oder anwendungsbeschränkt sein. Einkäufer sollten die Haftungskette

vertraglich schließen und sicherstellen, dass Zusagen auch bei Weiterverarbeitung und Einlagerung

über längere Zeiträume Bestand haben.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Warranty
Warranty-Performance lässt sich messen und in Lieferantenbewertungen einbinden. Wesentliche

Kennzahlen betreffen Mängelhäufigkeit, Reaktionszeiten und die wirtschaftliche Abwicklung.

Garantierücklauf- und Fallkennzahlen

Typische Messgrößen sind die Anzahl garantierelevanter Reklamationen pro Zeitraum, die Quote

anerkannter Fälle, die durchschnittliche Durchlaufzeit von der Meldung bis zur Gutschrift sowie die
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Kostenersatzquote. In der Praxis geben viele Einkäufer eine Anerkennungsquote von über 90 Prozent

als realistisches Ziel an, sofern die Meldungen sauber dokumentiert sind.

Lieferantenbewertung und Berichtsqualität

Warranty-Kennzahlen gehören in das Lieferantenscorecard und fließen in die Vergabeentscheidung der

nächsten Ausschreibung ein. Voraussetzung ist eine belastbare Datenbasis: Ein Datenqualitätsbericht

zu Reklamations- und Vertragsdaten zeigt, wo Felder unvollständig oder Fristen nicht nachvollziehbar

sind. Ohne saubere Stammdaten bleiben die Kennzahlen interpretierbar, aber nicht gerichtsfest

verhandelbar.

Risiken und Kontrollen im Warranty-Management
Häufige Fehler entstehen nicht durch schlechte Klauseln, sondern durch mangelhafte Umsetzung im

operativen Geschäft. Kontrollmechanismen müssen die Kette von der Bestellung bis zur Abwicklung

abdecken.

Fristmanagement und Dokumentation

Garantieansprüche verjähren. Wer die Fristen nicht aktiv überwacht, verliert Ansprüche trotz klarer

Vertragslage. Praxistauglich ist ein fristengetriebener Workflow, der jede Reklamationsmeldung mit

Bestellbezug, Chargendaten und Fotos versieht. Der Versand sollte im Zweifel per Stop Shipment

angehalten werden, bis der Mangel untersucht ist.

Ausfallrisiken bei kritischen Teilen

Bei A-Teilen reicht die Garantie allein nicht aus: Ausfallzeiten, Sicherheitsbestände und Ersatzteillogistik

müssen zusätzlich abgesichert werden. Ergänzende Instrumente sind Blanket Order mit

Konsignationsregeln, eine regelmäßige Lagerabgangsanalyse für Ersatzteile sowie Finanzabsicherung

über Anzahlung-Rückerstattung bei Lieferantenausfall. Für die Risikobewertung großer Projekte eignet

sich eine Risk Heatmap, in der Ausfallwahrscheinlichkeit und Auswirkungen bewertet werden.

Kreditrisiko und Lieferantenstabilität

Die beste Garantie ist wertlos, wenn der Lieferant insolvent ist. Deshalb gehören die laufende

Überwachung des Kreditlimit Lieferant, Bonitätsindikatoren und vertragliche Absicherungen wie

Bankgarantien oder Rückbehaltungsrechte zum Risikomanagement. Diese Instrumente betreffen die

Abteilung Finanzen und bedürfen einer klaren Abstimmung mit den Zahlungskonditionen der

Bestellung.

Aktuelle Entwicklungen: Warranty im Kontext von Nachhaltigkeit
und Digitalisierung
Der Begriff Warranty verändert sich: Nachhaltigkeitsanforderungen, neue Beschaffungsmodelle und

digitale Vertragsdaten stellen etablierte Klauselwerke auf den Prüfstand.

Nachhaltigkeit und Regenerationsansprüche

Immer häufiger verknüpfen Einkäufer Garantien mit Nachhaltigkeitszusagen, etwa Beständigkeit gegen

Materialsubstitution (ESG), Recyclatanteilen oder Reparaturfähigkeit. Auch die Lebensdauergarantie

gewinnt an Bedeutung, weil längere Nutzungsdauern den CO-Fußabdruck von Produkten verbessern.

Einkäufer sollten hierauf die Verhandlungshebel aus den Sourcing-Levers für die jeweilige Kategorie
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abstimmen.

Service- und Verfügbarkeitsmodelle statt klassischer Garantie

Alternativ zur klassischen Warranty entstehen Pay-per-Use- und Verfügbarkeitsmodelle, bei denen der

Lieferant Verfügbarkeit statt Produkt übernimmt. Solche Modelle verschieben Risiken zum Lieferanten

und erfordern sorgfältige Leistungskennzahlen, Vor-Ort-Reaktionszeiten und klar definierte

Messverfahren. In der Ausschreibung sind sie über den Fragenkatalog Ausschreibung und die

Lieferantenleistung zu prüfen.

Digitalisierung der Vertragsdaten

Warranty-Bedingungen liegen oft in PDF-Verträgen und sind schwer auswertbar. Digitaler

Vertragszugriff, automatische Fristenwarnung und Verknüpfung mit der Reklamationsmeldung steigern

die Nutzbarkeit. Auch für die Exportabwicklung plays Warranty eine Nebenrolle: Auf der Commercial

Invoice können Garantieangaben und Servicekontakte für Endkunden wichtig sein.

Typische Kennzahlen
Anerkennungsquote Garantiefälle: > 90 %
Anteil anerkannter Reklamationen; realistisch bei sauberer Dokumentation

Durchlaufzeit Mängelabwicklung: < 30 Tage
Vom Eingang der Reklamationsmeldung bis Gutschrift oder Austausch

Garantiekostenquote: < 1 % vom Einkaufsvolumen
Üblicher Richtwert je nach Branche und Produktkomplexität

Garantieabdeckung A-Teile: > 95 %
Anteil kritischer Teile mit definierter Garantie im Vertrag

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog kritische Getriebeeinheiten über mehrere Jahre mit einer

Standard-Warranty von 12 Monaten. Nach zunehmenden Feldausfällen außerhalb der Frist und

uneinheitlich dokumentierten Reklamationen strukturierte das Einkaufsteam das Warranty-Management

neu und verhandelte mit den wichtigsten Lieferanten erweiterte Konditionen.

• Verlängerung der Garantie auf 24 Monate bei simultaner Preisverhandlung über Target Costing

• Einführung eines fristengetriebenen Reklamationsworkflows mit standardisierter

Reklamationsmeldung

• Aufnahme von Warranty-KPIs in die Lieferantenscorecard und die nächste Ausschreibung

• Sicherheitsbestände und Blanket Order für kritische Ersatzteile ergänzt

Fazit
Die Warranty ist weit mehr als eine Standardklausel: Sie steuert die Risikoverteilung zwischen Einkäufer

und Lieferant und hat direkte Auswirkungen auf Kosten, Verfügbarkeit und Kundenzufriedenheit. Wer

Garantieanforderungen früh in Anfrage und Preisverhandlung integriert, erreicht bessere Konditionen

als bei nachträglichen Korrekturen. Entscheidend ist die Umsetzung im Tagesgeschäft – saubere

Dokumentation, aktives Fristmanagement und messbare Kennzahlen. Ergänzende Absicherungen wie

Sicherheitsbestände, Bonitätsprüfung und Vertragsgestaltung mit der Abteilung Finanzen runden das
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Risikomanagement ab. So wird die Warranty vom Formaldokument zum aktiven Steuerungsinstrument

im Einkauf.

Häufige Fragen

Was bedeutet Warranty im Einkauf?

Warranty bezeichnet die vertragliche Zusage des Lieferanten, für Mängel oder Ausfälle innerhalb eines

definierten Zeitraums einzustehen. Sie ergänzt die gesetzliche Gewährleistung um konkrete

Abwicklungsregeln wie Nachbesserung, Austausch oder Preisreduktion. Für Einkäufer ist sie ein

zentrales Instrument der Risikoverteilung und Kostenkontrolle.

Was ist der Unterschied zwischen Gewährleistung und Garantie?

Die Gewährleistung ist die gesetzliche Haftung für Mängel, die automatisch mit dem Kaufvertrag

entsteht und nur begrenzt modifizierbar ist. Die Garantie ist eine freiwillige, vertragliche Zusage des

Lieferanten mit konkretem Umfang und Abwicklungsregeln. Beide greifen im Mängelfall zusammen,

haben aber unterschiedliche Voraussetzungen und Reichweite.

Wie lange ist eine typische Garantie im Maschinenbau?

In der Praxis liegen die Laufzeiten häufig zwischen 12 und 24 Monaten ab Liefertag, Abnahme oder

Inbetriebnahme. Bei Komponenten, Anlagen und Projektgeschäft sind auch längere Laufzeiten oder

kilometerbezogene Betriebsstundengrenzen üblich. Die Fristbeginn-Definition ist für die tatsächliche

Wirksamkeit oft wichtiger als die nominale Dauer.

Wann verjähren Garantieansprüche gegenüber dem Lieferanten?

Garantieansprüche verjähren nach den im Vertrag vereinbarten Regeln; ohne konkrete Abmachung

gelten die gesetzlichen Verjährungsfristen der Gewährleistung. Praktisch relevant ist, dass Mängel

innerhalb der Frist angezeigt und dokumentiert werden müssen. Im Einzelfall – insbesondere bei AGB

und langfristigen Projekten – sollte die Formulierung juristisch geprüft werden.

Wie verhandelt man eine Extended Warranty erfolgreich?

Der Lieferant kalkuliert eine verlängerte Garantie als Risiko- und Servicekosten. Vorbereitung mit

Zielkosten, Ausfalldaten und Alternativen wie Instandhaltungsverträgen schafft Hebel. Oft lässt sich die

Extended Warranty gegen Volumen, Laufzeit der Bestellung oder zusätzliche Serviceleistungen

tauschen.

Welche Rolle spielt die Warranty bei Ausschreibungen?

Der gewünschte Warranty-Umfang gehört bereits in den Fragenkatalog Ausschreibung, damit Angebote

vergleichbar sind. Abweichungen lassen sich in der Clarification Round einheitlich klären, bevor die

Angebotsbewertung abgeschlossen wird. So verhindert man, dass Garantiebedingungen nachträglich

den Preis verschieben.


